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Notwendiger Plan B gegen den Klimawandel?
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Paul Crutzen argumentiert in einem Auf-
satz aus dem Jahr 2006, Schwefel – mit
Ballons, Flugzeugen oder Artilleriege-
schützen in der Stratosphäre verteilt – kön-
ne den Temperaturanstieg bremsen. (1)
Seither haben Vorschläge für großräumige
Eingriffe in das Klimasystem mit techno-
logischen Mitteln Konjunktur. Entweder,
so die Hoffnung, ließe sich ein wenig Son-
nenlicht abschirmen oder Kohlendioxid in
großen Mengen aus der Atmosphäre bin-
den, um den Planeten zu kühlen. 

Der Traum vom künstlichen Wetter    
Idee und Hoffnung, mit technischen Mit-
teln Wetter und Klima zu kontrollieren,
sind jedoch nicht neu. Die aktuelle Dis-
kussion ist, so sieht es der Wissenschafts-
historiker James Fleming, ein dritter Zyklus
in der  Geschichte der Wetter- und Klima-

manipulation, die bis in das 19. Jahrhun-
dert zurück reicht. (2) Dabei sind die Ideen
keineswegs als Flausen einiger Forscher
ab zutun, sie fußen auf Theorien von Wis-
senschaftlern, die in ihrer jeweiligen Zeit
durchaus Ansehen genossen. Als erster
amerikanischer Wetteringenieur gilt James
Espy, der die Atmosphäre als große Wär-
memaschine sah – eine Theorie, die in sei-
nem akademischen Umfeld Anklang fand
– und folgerte, dass große Feuer Regen
auslösen würden. Der Politik entging die
Bedeutung dieser Theorie nicht: 50.000
US-Dollar bot man Espy im Jahr 1839 an,
sollte er es schaffen, den Ohio River von
Pittsburgh bis zum Mississippi über den
Sommer hinweg schiffbar zu machen.
Espys Versuche eines experimentellen
Nachweises misslangen jedoch. Noch eine
weitere Theorie war in dieser ersten Run-
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Geschichte des Geo-Engineering    

Auf CO2-Jagd

Kann ein Vulkanausbruch die
globale Erwärmung aufhalten? Im Jahr
1991 brach auf den Philippinen der Pina-
tubo-Vulkan aus. Wissenschaftliche Beob-
achtungsnetze ermöglichten nicht nur
eine Vorhersage der Eruption, sondern
auch eine Aufzeichnung ihrer global-
 klimatischen Folgen: Rund zehn Millionen
Tonnen Schwefel katapultierte der Pina -
tubo in die Stratosphäre und senkte die
globalen Oberflächentemperaturen im Fol-
gejahr um ein halbes Grad. Ließe sich die-
ser Effekt nachahmen, um die anthropo-
gene Erwärmung des Planeten aufzuhal-
ten? Der Ingenieur und Nobelpreisträger

Von Thilo Wiertz

Schon im 19. Jahrhundert hoffte man,

Wetter und Klima mit technischen Mitteln

zu kontrollieren. Später interessierten

sich vor allem Landwirtschaft und Militär

fürs Regenmachen. Danach verschwand

das Thema im wissenschaftlichen Abseits

– bis ein Tabu brechender Aufsatz Geo-En-

gineering zur Klimaschutzstrategie erhob.   

Von Regenmachern und Klimaklempnern  

_ Das US-Militär versuchte im Vietnamkrieg, Wolken künstlich zum Abregnen zu bringen. Nicht zum

Regenmachen, sondern um die Bildung großer gefährlicher Hagelkörner zu verhindern, impfen 

sogenannte Hagelflieger im Sommer die bayerischen Wolken mit einem Silber-Aceton-Gemisch.   
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streuen und für gemäßigtere Temperatu-
ren in Sibirien sorgen. 
Ein Bericht von 1965 an den damaligen
US-Präsidenten Lyndon B. Johnson griff
wissenschaftliche Befürchtungen einer glo-
balen Erwärmung auf und diskutierte aus-
schließlich technologische Gegenmaßnah-
men: Reflektierende Partikel, die auf der
Meeresoberfläche schwimmen, könnten
demnach Sonnenlicht abschirmen und ei-
nen Temperaturanstieg verhindern. Den
Begriff „Geo-Engineering“ verwendete erst-
mals der renommierte italienische Physiker
Cesare Marchetti. In seinem Aufsatz „On
Geo-Engineering and the CO2 Problem“
von 1976 argumentierte er, Kohlendioxid
ließe sich bei der Energiegewinnung ab-
scheiden und in geologischen Lagerstät-
ten oder der Tiefsee speichern. (3) Diese
Form der Kohlenstoffsequestrierung wird
derzeit an Kraftwerken erprobt und gilt
manchen als eine Schlüsseltechnologie ge-
gen den Klimawandel. 
In der internationalen Diskussion um Stra-
tegien gegen den anthropogenen Klima-
wandel fand Geo-Engineering lange Zeit
kaum Beachtung – Crutzens Veröffentli-
chung von 2006 brach mit einem Tabu in
Politik und Wissenschaft. Doch was ist neu
an der aktuellen Debatte, die jüngst das
britische und amerikanische Parlament be-
schäftigte, gefolgt von einer Reihe von
 Nebenveranstaltungen auf dem Klimagip-
fel in Kopenhagen? Markiert sie lediglich
eine weitere Runde technologischer All-
machtsfantasien, im Anschluss an frühere
Versuche der Wetterveränderung? Ein Un-
terschied liegt im Gegenstand der Be-
trachtung: Klimaveränderungen vollziehen
sich per Definition über Zeiträume von
Jahrzehnten, während eine Wettermani-
pulation kurzfristige und lokale Verände-
rungen im Zustand der Atmosphäre impli-
ziert. Klimawandel – gewollt oder unge-
wollt – wirft generationenübergreifende
Fragen auf und ist insofern eine Heraus-
forderung für die Politik, die in kürzeren
Zeitskalen zu handeln gewohnt ist. Was
Geo-Engineering zu einem kontroversen
Thema macht, ist jedoch vor allem die
räumliche Dimension: Das Präfix „Geo“
markiert die globale Perspektive, auf der

de der Wetterbeeinflussung laut Fleming
populär, wenn auch ebenso zum Scheitern
verurteilt: Versuche, durch Explosionen im
Himmel Wolken und Regen zu produzie-
ren, inspirierten Frank Wigglesworth Clar-
ke 1891 zu seinem Gedicht „An Ode to
Pluviculture“.
Wachsende Technologie-Euphorie im 20.
Jahrhundert löste erneut Optimismus un-
ter den Wettermachern aus, besonders
dank einer Entdeckung aus dem Umfeld
des Wissenschaftlers Irving Langmuir:
Künstliche Kondensationskeime aus Sil-
beriodid, so der Forscher, ließen die Tröpf-
chenanzahl in bestehenden Wolken förm-
lich explodieren, Niederschläge seien die
Folge. Neben der Landwirtschaft zeigte
sich das Militär interessiert. Eine geheime
Mission der Vereinigten Staaten, „Opera -
tion Popeye“, sollte dem US-Militär gar zu
einem strategischen Vorteil im Vietnam-
krieg verhelfen. Über fünf Jahre versuchte
man, durch künstliche Niederschläge den
Ho-Chi-Minh-Pass als Transportroute zu
schwächen. Nicht zuletzt die Enthüllung
der Mission durch die Medien in den frü-
hen 1970er-Jahren schürte allerdings die
Sorge vor einem Wettrüsten um wetter-
und umweltverändernde Technologien zwi-
schen den USA und der Sowjetunion. Un-
ter dem Dach der Vereinten Nationen un-
terzeichneten 1978 daraufhin 47 Staaten
ein Umweltkriegsübereinkommen, das
eine militärische oder sonstige feindselige
Nutzung umweltverändernder Techniken
verbietet (vgl. S. 43 ff.). Zu zi vilen Zwecken
wird Wolkenimpfung bis  heute betrieben
– den wissenschaftlichen Nachweis über
die Effektivität sind die „Regenmacher“
bislang jedoch schuldig geblieben.

Zwischen Fiktion, Wissenschaft
und Klimapolitik     
Die Idee einer globalen Klimaveränderung
reicht mindestens bis in die 1960er-Jahre
zurück. Die russischen Autoren Nikolai Pe-
trovich Rusin und Liya Abramovna Flit
sammelten in ihrem Buch „Mensch gegen
Klima“ unterschiedlichste Vorschläge: So
könne beispielsweise ein Ring aus Metall-
teilchen um die Erde, dem Saturn nach-
empfunden, Sonnenlicht in höhere Breiten

Auf CO2-Jagd

Ermittlungen 
in Sachen 
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Vorschläge für eine gezielte Klimamani-
pulation beruhen. 
Das Denken in globalen Zusammenhän-
gen charakterisiert internationale Um-
weltdiskurse seit den 1980er-Jahren. In
diesen Diskursen, insbesondere in jenem
über den anthropogenen Klimawandel,
veränderte sich auch das Verständnis ei-
ner Umwelt, die mehr und mehr zum Ge-
genstand internationaler Auseinander-
setzung und globaler wissenschaftlicher
Expertise wurde. Neue Computertechno-
logien und immer komplexere Klimamo-
delle, die heute weit über eine isolierte
Betrachtung der Atmosphäre hinausrei-
chen, führten zu einer Revolution des wis-
senschaftlichen Blicks auf den Planeten.
Mit der Integration unterschiedlicher Na-
turwissenschaften in den Ansatz einer
„Earth System Science“ vollzieht sich der-
zeit, so sehen es Hans-Joachim Schelln-
huber, Präsident des Potsdam-Instituts für
Klimafolgenforschung, und Paul Crutzen,
gar eine „zweite Kopernikanische Wende“.
(4) Unter dem globalisierten Blick der Kli-
mapolitik und der Naturwissenschaft er-
scheint das globale Verhältnis von Gesell-
schaft und Umwelt in einer Krise, die
neue Strategien erfordert.

Klimaveränderung ist kein Traum
Bereits Marchetti schrieb, seine Analyse
stehe im „Geiste von Geo-Engineering“, ei-
ner „Art Systemsynthese“, in der „Lösun-
gen für globale Probleme aus globaler
Sicht gesucht werden“. Fortschritte bei der
Modellierung des Klimasystems ermögli-
chen immer bessere Vorhersagen über
künftige Veränderungen und die Auswir-
kungen menschlicher Eingriffe, wenn sie
auch mit Unsicherheiten behaftet blei-
ben. Im Begriff Geo-Engineering verbindet
sich nun die Prognose einer Krise des Ver-
hältnisses von globaler Gesellschaft und
Umwelt mit der Hoffnung, technologische
Innovationen hielten eine Lösung bereit.
Folgt man der Argumentation einiger
 Autoren, ist es Aufgabe der Wissenschaft,
präzise Risiken zu ermitteln und die Suche
nach der besten Lösung für die Gesell-
schaft voranzutreiben. Doch an welchen
Maßstäben wird gemessen und wer ist

Teil dieser globalen Gesellschaft, in deren
Namen Politik und Wissenschaft kalku -
lieren?
Unterschiedliche Phasen in der Diskussi-
on um technologische Klima- und Wetter-
veränderungen lassen sich nicht allein an
neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen
über die Atmosphäre festmachen. Die Zy-
klen der Klima- und Wetterveränderung,
die Fleming aufzeigt, sind eng verknüpft
mit kulturellen Wertvorstellungen und
dem jeweiligen Blick auf den Zustand von
Natur und Gesellschaft. Die Erde und ihre
Krise als Ganzes zu sehen, ist grundle-
gend für die Hoffnung, sie gezielt zu ver-
ändern. Diese Hoffnung formuliert Fragen
von Klimagerechtigkeit und globaler Par-
tizipation neu, denen sich die derzeitige
Diskussion um Geo-Engineering stellen
muss – denn der beunruhigende Unter-
schied zu früheren Versuchen der Wetter-
manipulation ist, dass der Beweis für die
Fähigkeit des Menschen, das globale Kli-
ma zu verändern, erbracht ist.
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Womit heben Sie die Welt

aus den Angeln? 

Ich klettere. Die Felswand schie-

be ich an dünnen Kanten und

unbequemen Griffen an mir

vorbei. Während ich die Welt

nach unten drücke, zieht die Schwerkraft sie nach

oben. Auf lange Sicht gewinnt sie immer.
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